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lte werden bis Montag, Mittwoch und Freitag Nachmittag 


Erſcheint wöchentlich drei Mal Dienſtag, Donnerſtag und Sonnabend Bor- ( 
2 5 Uhr in der Rathsbuchdruckerei angenommen und koſtet die 3 ſpaltige 


mittags. Der vierteljährl. Pränumerations⸗Preis für Einheimiſche beträgt < 
16 Sgr.; Aus wärtige zahlen bei den Königlichen Poſt⸗Anſtalten 18 Sgr. 3 Pf. 


Corpus zeile oder deren Raum 1 Sgr. 6 Pf. 


Thorner Wochenblatt. 


Druck und Verlag der Uathsbuchdtucherti. 


Politiſche Nundſchau. 


Deutſchland. Berlin, den 26. Juli. 
Der Ausſchuß des deutſchen Nationalvereins hat 
in feiner heute (25. Juli) in Coburg ſtattfinden⸗ 
den Sitzung eine Erklärung in Betreff des ges 
gen den König von Preußen gerichteten Attentats 
beſchloſſen. — Wie die „Elbf. Ztg.“ hört, hat 
der König aus eignen Mitteln die Wittwenapa⸗ 
nage der Königin Eliſabeth um das Doppelte 
ihres Betrages nach den Hausgeſetzen des Kgl. 
Hauſes, nämlich bis auf 200,000 Thlrn. erhöht. 
— Dem von Dresden ausgegangenen Aufruf 
zum Bau eines Kanonenboots iſt ein zweiter 
aus Leipzig zum Bau von mehreren Kano⸗ 
nenbooten gefolgt, in welchem es heißt: „Wir 
ſammeln zu dem Bau von Dampfkanonenbooten 
unter preußiſcher Flagge. Falls die Beiträge 
die erforderliche Höhe erreichen, werden dafür 
Dampffanonenboote auf deutſchen Werften ges 
baut. Im andern Falle werden wir die Bei⸗ 
träge direct dem preußiſchen Marineminiſterium 
zur Verwendung für die Flotille in der Nordſee 
übermachen.“ — Auf dem Kreuzberge bei Bonn 
hat ſich jetzt auch eine Zefniten - Station ein⸗ 
gefunden. Ueberhaupt hat ſich das weite preu⸗ 
ßiſche Rheinland jetzt mit Stationen des viel⸗ 
beſprochenen Ordens ſo bedeckt, daß derſelbe 
ſich tröſten kann über die Verluſte, welche er 
anderwärts erlitten hat. — Den 27. Graf 
Schwerin hat ſich am 25. zum Könige nach Das 
den⸗Baden begeben. — Der Berliner Turnrath hat 
auch die eidgenöſſiſchen Turner zum Beſuch des 
großen deutſchen Turnfeſtes in Berlin am 11. 
der König ſoweit hergeſtellt, daß derſelbe die 
Brunnenkur wieder A emen konnte. 


König Wilhelm und das Attentat. 


Wie weit die Anſchauungen, die Se. Majeftät 
gegen die Behörden unſter Hauptſtadt geäußert, die 
Verbindung betreffen, in der ſich das Attenkat Becker s 
zu gewiſſen Zeitrichtungen befindet, und wie weit die 
allgemein verbreiteten Anſchauungen üdereinſtimmen, 
das zu unterſuchen iſt nicht Aufgabe der Preſſe. Ein 
fubjectives Urtheil über einen Fall, der ihn fo grob 
und ſo materiell nahe berührt hat, ſteht dem Auge 
mindeſtens eben ſo wie jedem andern frei und iſt un⸗ 
antaſtbar. Nicht die Anſichten, ſondern die Handlun⸗ 
gen der Könige find es, welche ihre Völker berühren, 
und in dieſer Beziehung mag ſich die Nation zu dem 
thatſächlichen Theile der Erklärung des Königs Glück 
wünſchen. Für uns legt der Schwerpunkt der Er⸗ 
klärung in den Worten, durch weiche jeder Gedanke 
an eine in Folge des "Altentats eintretende Reacklon 
beſeitigt wird. Wir können wohl ſagen, daß unfers 
Wiſſens noch kein Fürſt jo gemäßigt und fo gemeſſen 
nach einem auf ihn verübten Attentat geſprochen, und 
fügen wir hinzu — da bei König Wilheim Wort und 
Handlung keine Gegenſätze find — auch fo gemeſſen 
gehandelt. Wenn der Mord eines Schriftſtellers wie 
Kotzebue bereits fo Furchtbares wirkte, wie Mate in 
der Metternich'ſchen Reactionszeit eine fo Ihe That auf 
Deutſchlands Fürſten gewirkt? Vergleichen wir die 
ängftliche, charakterloſe Haltung Ludwig 's XVIII. nach 
dem Morde det Herzogs v: Berry; die unwürdigen 
Maßregeln, mit welchen der Franzöſiſche Autokrat das 
geknechtete Frankreich nach der That Orſini's beſchenkte, 
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Auguſt eingeladen. — Am 23. war Se. Maj. 
Hannover, 21. Juli. Fort und fort haben 
die miniſteriellen Blätter geleugnet, daß König⸗ 
— Diener die Lopalitäls- Adreſſen befördern. 
un iſt aber ein Schreiben des Königl. Amt⸗ 
mannes Kirchhoff an den Tag gekommen, darin 
heißt es buchſtäblich: „Suchen Sie ſo viel als 
möglich Unterſchriften zu erlangen .. Sprechen 
Sie mit dem Herrn Paſtor ... Es würde mir 
angenehm ſein, wenn Sie ſich der Sache recht 
mit Eifer annehmen könnten ... Der National- 
Verein will die Hannoveraner preußiſch machen, 
das ſagen Sie nur einem Jeden ... Handeln 
Sie mit Umſicht, wie ich es an Ihnen gewohnt 
bin.“ Nennt man das etwa abmahnen? 

Frankreich. Die offiziöſen Blätter ſehen 
den Beſuch des Königs von Preußen im Lager 
von Chalons bereits als feſtſtehend an. Man 
ſchließt aus der verlängerten Unterhaltung, die 
der König mit dem Fürſten von der Moskwa 
in Baden-Baden hatte, daß ſie dieſer Ange⸗ 
legenheit gegolten habe. Indeſſen weiß man 
doch eigentlich noch immer nichts Poſitives über 
den Entſchluß des Königs. 

Oeſterreich. In der Sitzung des Unter: ! 
hauſes am 26. d. fand die ſpezielle Debatte 
über das Lehensgeſetz ſtatt. Der Abgeordnete 
Brauner, der gegen den erſten Paragraphen einge⸗ 
tragen war, ſprach generell über die Kompetenz, 
die Autonomie, die hiſtoriſchen Rechte und die 
Heiligkeit der Krone Böhmens. Er wurde vier 
Mal erinnert zur Sache zu ſprechen und wurde 
ihm endlich das Wort entzogen, wogegen er 
„Angeſichts der Völker Oeſterreichs“, proteſtirte 
en rechts, großer Tumult.) Nachdem der 
Präſident den Abgeordneten Brauner und Alle. 


mit der Haltung unſers „„ ĩð: . r a e e e e ee e und man wird mit 
allem Freimuthe, der unſte Zeit bei Beurtheilung d der 
Großen der Erde auszeichnet, Br müſſen, daß Köoͤ⸗ 
nig Wilhelm denn doch von feinerm Ton als die 
meiſten Herrſcher unſers Jahrhunderts gebildet iſt. 
Angeſichts der verruchten That hat der König ſein 
Feſthalten an den Grundſätzen der Freiheit ausgeſpro⸗ 
chen und damit auf's Neue ſeine Beurtheilung über 
die 1838 geſtürzte Parteiregierung deutlich zu erken⸗ 
nen gegeben. Wird die Kreuzzeitung daraus lernen, 
daß die feudale Partei einer bedeutenden Häutung be⸗ 
darf, um eine monarchiſche und wirklich A 0 
Partei zu fein? (M. 3.) 


Der Nationalverein und das Attentat. 


Die neueſte Nummer der „Wochenſchriſt des Aa⸗ 
tionalvereins* ſagt über das Attentat gegen den König: 

„Beim Knalle des in Baden-Baden abgefeuerten 
Piſtolenſchuſſes iſt ganz Deutſchland aufgefahren wie 
dei einem Blitzſchlage aus heiterm Himmel. Unter 
allen Möglichkeiten des politiſchen Wahnſinns war ein 
Mordanfall auf den König von Preußen die unwahr⸗ 
ſcheinlichſe. — Gleichwohl hat man von gewiſſer 
Seite her die Frage von irgend welcher moraliſchen 
Mitverantwortlichkeit nicht blos aufgeworfen, ſondern 
auch ohne Weiteres mit deſtimmter Hinweiſung bejaht. 
Becker ſpricht von der deutſchen Einheit, folglich ſind 
alle Blejenig en feine Mitſchuldigen, welche das nämliche 
Wort im Munde oder in der Feder führen. In der 
That, dieſer Piſtolenſchuß kam den Herren ſehr gelegen, 


[Redakteur Ernſt Lambeck. 


die an der Scene Theil genommen, zur Ord- 
nung gerufen, verließen die Czechen und Polen 
den Saal. Die Sitzurg wurde jedoch fortge⸗ 
ſetzt. — In der Sitzung am 27. Juli waren 
die Polen und Czechen wieder anweſend. 
Smolka erklärte das geſtrige Verhalten ſeiner 
Partei und legte Verwahrung gegen die Art und 
Weiſe ein, wie geſtern gegen einen Abgeords 
neten vorgegangen worden. Er hofft, daß 
künftig Zurechtweiſungen nur innerhalb der 
Grenzen der Geſchäftsordnung erfolgen werden. 
Claudi trat im Namen der Czechen dieſer Ver⸗ 
wahrung bei. Der Präſident Hein erwiederte, 
er ſei ſich bewußt, die Grenzen der Geſchäfts⸗ 
ordnung nicht überſchritten zu haben. Nechbauer 
erinnerte an die noch nicht beantwortete Inter⸗ 
pellation betreffs Kurheſſens. 

eee Was die Inſel Sar⸗ 
dinien betrifft, ſo ſind alle hieſigen Blätter mit 
Lord J. Ruſſels Verſicherung, daß die Abtretung 
an Frankreich das Gleichgewicht der Mächte im 
Mittelmeere ſtören, die Intereſſen Englands da⸗ 
ſelbſt gefährden und dem engliſch⸗franzöſiſchen 
Bündniſſe ein Ende machen würde, vollkommen 
einverſtanden. 

Italien. Der Lombardo meldet: „In 
Folge der Schritte, welche die italieniſche Regie⸗ 
rung bei der öſterreichiſchen gethan hat, werden 
ſämmtliche politiſche Gefangene von Modena, de⸗ 
ren Zahl 80, welche ſich in den Gefängniſſen von 
Mantua befinden, in Kurzem in Freiheit geſetzt 
werden.“ — Die Pariſer Opinion Nationale 
conſtatirt Cialdini's raſche Erfolge und fügt hinzu, 
man habe in Turin bis dahin in dem Wahne 
gelebt, daß man einen Augiasſtall mit einem 
Federkiel ſäubern könne; aber Diplomaten 1 — 


welche die hämiſche Denunziation und die fromme Ber: 
dächtigung gegen die Feinde der „guten Sache“ von 
jeher als Bürgerpflicht und Ritterdienſt anerkannt und 
ausgeübt haben. Aber die Zeiten ſind vorbei, wo man 
ſich mit frecher Tendenzlüge und ſchleichender Verleum⸗ 
dung zu einer Macht im Staate machen, und durch 
ſchlaue Handhabung perſönlicher Schwächen und Lei⸗ 
denſchaften die Richtung der herrſchenden Politik mit⸗ 
beſtimmen konnte. Die kückiſchen Redekünſte der „Neuen 
Preuß. Zeitung“ und ihrer ebenbürtigen Genoſſen in 
München, Darmſtadt, Hannover und ähnlichen Orten, 
werden die Schwachtüpfigteit und Phantaſterei nicht 
finden, auf welche ſie berechnet ſind, ganz abgeſehen 
davon, daß die Zeit nicht mehr danach angethan ist, 
ſich durch einen vereinzelten Stein des Anſtoͤßeb, oder 
einen perſoͤnlichen Ei igenwillen, aus dem Geleiſe brin⸗ 
gen zu laſſen. Die Idee der bundesſtaatlichen Einheit 
Deutſchlands unter preußiſchem Oberhaupte iſt Gemein⸗ 
gut der Nation geworden, und die Nation wird ſich 
an dieſer Idee bei Gott nicht dadurch irre machen 
laſſen, deß auch ein Tollhäusler ſich zu derſelben be- 
kennt, und ſie auf Touhäuslerart handhabt. Und wer 
den furchtbaren Ernſt der Lage unferes Vaterlandes 
begreift, und nicht zum Verräther an ‚feiner Pflicht 

werden will, der wird heute wie geſtern und mit immer 
erneuertem Nachdruck die Forderung stellen, daß Deutſch⸗ 
land durch die Sammlung ſeiner yeriplüfterten Kräfte, 
und durch die Vereinigung der diplomatiſchen und 
militäriſchen Obergewalt in der Hand des mächtigſten 
ſeiner Fürſten endlich in Stand geſezt, Werde, den be⸗ 
vorſtehenden Stürmen Troß zu bieten.“ 
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Adminiſtratoren hätten ſcheitern müſſen, fo lange 
nicht mit ſtärkeren Werkzeugen vorgearbeitet 
worden. — Die telegraphiſchen Nachrichten aus 
Neapel vom 24. d. lauten wieder bedenklich. Ein 
bourboniſches Comité iſt auf dem Poſilippo bei 
Neapel entdeckt worden. Das Oberhaupt deſſelben 
Monſignor Cienatempo und fünf Theilnehmer ſeien 
verhaftet worden. Man habe die Liſten welche 
die Namen der Mitglieder enthalten, ſowie die 
Korreſpondenz und Geld in Beſchlag genommen. 
— Die Journale verſichern, daß die Nachrichten 
aus Calabrien ſehr ernſter Natur ſeien. Cial⸗ 
dini hat eine Inſtruktion erlaſſen, nach welcher 
alle Inſurgenten, die mit den Waffen in der 
Hand gefangen genommen werden, erſchoſſen 


werden ſollen. — Die Strenge Ciald inis thut 


Noth. Franz II. hat keine, oder nur ſehr wenige 
Anhänger; aber Habgier und Elend ſichern ſei⸗ 
nen geldſpendenden Agenten Zulauf. Dazu 
kommt, daß auch die in die italieniſche Armee 
eingereihten früheren bourboniſchen Soldaten in 
Maſſe deſertiren. Sie werden, wie man der 
„Sentinella Bresciana” aus Venedig ſchreibt, 
auf allen Punkten der Grenze aufgenommen 
und nach Verona gebracht. Die Polizei em⸗ 
pfängt ſie dort ſehr gut, verſieht ſie mit Geld, 
gönnt ihnen drei Tage Raſt und ſchafft ſie dann 
nach Venedig. Dort ftellen fie ſich dem römi⸗ 
ſchen Konſul oder deſſen Stellvertreter vor, be⸗ 
geben ſich dann auf die Polizei, welche ſie in das 
„goldene Buch“ einträgt und auf Koſten Oeſter⸗ 
reichs nach Rom einſchifft. Von da begeben ſie 
ſich zu den Banden, welche die neapolitaniſchen 
Provinzen unſicher machen. — In Rom ſelbſt 
geht der Hof des Königs Franz in Anwerbung 
und Ausrüftung ſolcher Banden fo offen zu 
Werke, daß das römiſche National⸗Komité davon 
Veranlaſſung genommen hat, an die turiner 
Regierung eine Denkſchrift zu richten, welche 
auch der franzöſiſchen Regierung vorgelegt wer⸗ 
den ſoll. 

Schweden. Der König iſt am 23. ab» 
gereiſt, um mit dem Könige von Dänemark 
zuſammenzutreffen und ſpäter London und Paris 
zu beſuchen. 

Aſien. Aus Calcutta vom 16. Juni 
wird gemeldet: „Der große Lama in Laſſa hat 
einen Erlaß bekannt gemacht, welcher verordnet, 
daß Tibet allen fremden Kaufleuten eröffnet 
wird, ohne Unterſchied, ob dieſelben Europäer 
ſeten, oder anderen Völkern angehören. 


Provinzielles. 


Gollub. Die Ernteausſichten ſind in hie⸗ 
ſiger Gegend ſehr günſtig. Der Roggen, zum 
größten Theil ſchon eingeerntet, iſt, wie auch das 
Sommergetreide ſehr befriedigend. 

Czerwinsk, 25. Juli. Wie befürchtet 
wurde, fo haben wir ſchon gegenwärtig auf vers 
ſchiedenen Kartoffelpflanzungen die Anzeichen der 
bekannten Kartoffelkrankheit, welche ſich zunächſt 
in ſchwarzen Flecken auf den Blättern des Kar⸗ 
toffelkrautes äußert, zu beobachten Gelegenheit 
und ſteht leider auch, nach den bisherigen Er: 
fahrungen zu erwarten, daß nach einem geſtern 
erfolgten Gewitterregen die Krankheit weiter um 
ſich greifen wird. Im Uebrigen ſtanden die 
Kartoffeln bis dahin in wahrhafter Fülle und 
ſind auch die neuen Knollen mehlreich und ſchmack⸗ 
haft. Während des geſtrigen Gewitter zündete 
der Blitz eine Scheune auf der Domaine Lu⸗ 
chowo und ein Wohnhaus auf Abbau Jeſewitz. 
Wie wir erfahren, iſt am letzteren Orte in die⸗ 
ſen Tagen ein Krankheitsfall vorgekommen, deſ⸗ 
ſen äußerer Verlauf dem der aſiatiſchen Cholera 
völlig ähnlich geweſen fein ſoll. Gebe Gott, daß 
dieſer Fall vereinzelt daſtehen möge. (Gr. Gef.) 

Di. Eplau, 25. Juli. Mitte vor. Woche 
hat die Roggenerndte hier begonnen. Schade 
nur, daß das vortreffliche Wetter wegen Man⸗ 
gel an Arbeitskräften nicht genug benutzt werden 
kann. Schaarenweiſe ziehen die Arbeiter zur 
Erndte nach der Niederung, obgleich bier 10 Sgr. 
Tagellohn nebſt Eſſen dei der Senſe gezahlt 
wird, oder wie einzelne Bürger es vorziehen, 
in Accord nebſt Eſſen pro Scheffel Ausſaat 7 ½ 
Sgr. von ſtehendem Getreide, was einem täg⸗ 
lichen Verdienſt von etwa 22 ½ Sgr. gleichkommt. 
Da in der Niederung, wenn man die Hin⸗ und 


Rückreiſe mit 5 Tagen in Anſchlag bringt, der 
Verdienſt unmöglich höher ſein kann, ſo wäre 
es wohl zu wünſchen daß dieſe rein gewohnheits⸗ 
mäßigen Wanderungen aufhörten. f 
Blieſen, 22. Juli. Der Rübſen hat in die⸗ 
ſem Jahre nicht ſonderlich geſchüttet. Wie der 
Noggen und die übrigen Getreideerndten ſchüt⸗ 
ten werden, läßt ſich noch nicht überſehen, doch, 
angenommen, daß von einer guten Erndte nur 
dann zu reden iſt, wenn auf allen Bodenklaſſen 
der Stand des Getreides ein dicht geſchloſſener 
iſt und derſelbe durch unvorhergeſehene Ereigniſſe 
in Nichts beſchädigt wird, ſo ſteht es noch ſehr 
in Frage, ob die Erndte einer Mittelerndte wird 
zur Seite geſtellt werden können. Nach der 
langen Kälte im Frühjahr hat zwar Wärme 
und Regen Wunder gethan und die Saaten zu 
einer ungeahnten Fülle entwickelt, aber es laſſen 
doch manche Felder noch viel zu wünſchen 
übrig. (Gr. Geſ.) 
Biſchofſtein, 16 Juli. Neben dem hier 
beſtehenden „katholiſchen Geſellenverein“ hat ſich 
nun auch ein evangeliſcher gebildet. Beide haben 
das Unglück unter geiſtlicher Oberleitung zu ſte⸗ 
hen, daher auch die Bezeichnungen, welche offen⸗ 
bar mit dem Handwerke nichts zu thun haben. 
Ueber die Thätigkeit des letzteren iſt noch nichts 
ins Publikum gedrungen, der erſtere dagegen 
richtet ſein Hauptaugenmerk darauf, daß kirchliche 
Chorſänger aus ſeinen Mitgliedern, den kathol. 
Handwerksgeſellen, gebildet werden. Gewerbe⸗ 
kunde, und was damit zuſammenhängt, iſt dem 
Verein durchaus Nebenſache. (N. E. A.) 
Pr.⸗ Holland, 21. Juli. In einem uns 
ferer benachbarten Kreiſe hat ſich vor Kurzem 
ein Vorfall zugetragen, der aufs Neue zeigt, in 
welchem Maße eine gewiſſe Partei in der evan⸗ 
geliſchen Kirche immer noch zum Richteramte 
über das innerſte und unantaſtbarſte Heiligthum 
des Menſchen, über feine Neligiöfität, ſich beru⸗ 
fen glaubt. Ein Schäfer hatte nämlich die Kö⸗ 
chin, das Stubenmädchen und den Gärtner ſei⸗ 
ner Herrſchaft gebeten, eine Pathenſtelle bei ſei⸗ 
nem Kinde zu übernehmen. Als dieſelben an 
dem Taufaltare erſchienen, wurde die erſtere zur 
Rede geſtellt, daß ſie es wage, in bloßem Kopfe 
ohne Mütze zur Kirche zu kommen, die beiden 
andern aber des Pathenamtes für unwürdig er⸗ 
klärt, weil fie den vormittäglichen Gottesdienſt 
verſäumt hätten. Statt ihrer ließ der Herr 
Pfarrer einen unlängſt confirmirten Knaben durch 
den Glöckner herbei rufen und nöthigte ihn, ges 
gen ſeinen Willen die zweite Pathenſtelle zu über⸗ 
nehmen. So wird uns von der betreffenden 
Gutsherrſchaft berichtet. (D. Z.) 
lbing, 19. Juli. (K. H. Z.) Für das 
von hier angeregte Projekt einer Eiſenbahn⸗Ver⸗ 
bindung zwiſchen der polniſchen Grenze und 
Guüldenboden wird unabläſſig gewirkt. Geſtern 
fand in Oſterode die bereits früher angekündigte 
Verſammlung der für dieſe Linie ſich intereſſiren⸗ 
den Anwohner jener Kreiſe ſtatt. Von Elbing 
waren die Herren Oberbürgermeiſter Phillips und 
Commerzienrath Härtel dazu hingegangen. Es 
wurde nach eingehender Debatte mit allen gegen 
zwei Stimmen beſchloſſen: 1) Die Ausführung 
der gedachten Eiſenbahn für ein dringendes Be⸗ 
dürfniß zu erklären. ) In Betreff der Rich⸗ 
tung derſelben die Endpunkte Güldenboden und 
Neidenburg feſtzuhalten, dabei aber die Berüh⸗ 
rung der zwiſchenliegenden Kreisſtädte als höchſt 
wünſchenswerth zu bezeichnen. Es wurde hier- 
auf ein Comite von 15 Perſonen und aus der 
Mitte deſſelben ein engerer Ausſchuß erwählt, 
der die nothwendigſten Geſchäfte beſorgen ſoll. 
Außer den von der Statt Elbing bewilligten 
1000 Thaler zu den Vorarbeiten wurden gleich 
in der Verſammlung noch weitere ca. 2000 Thlr. 
gezeichnet und die Beſchaffung der übrigen nötyie 
gen Geldmittel dem Comite übertragen. 
Eiſenbahn Güldenboden⸗Neidenburg. 
In Folge einer von dem Elbinger proviſoriſchen 
Comitee erlaſſenen Aufforderung hatten ſich am 
18. d. Mts. 62 Gutsbeſitzer und Abgeordnete 
verſchiedener Städte in Oſterode verſammelt, um 
das Projekt des Baues einer Eiſenbahn Gülden⸗ 
boden⸗Neidenburg in nähere Verathung zu 
nehmen. Von Elbing aus waren dabei Herr 
Oberbürgermeiſter Phillips, Hr. Commerzienrath 
Härtel und Hr. v. Beſſer anweſend. 


Der Vorſitz in der Verſammlung wurde 
Hrn. Oberbürgermeiſter Phillips übertragen, und 
er eröffnete dieſelbe mit einigen einleitenden 
Worten, worin er die Vorzüge der erwähnten 
Linie vor den andern in dieſer Beziehung im 
Lande erſchienenen Projekten hervor hob. Gegen 
die in feinem Vortrage entwickelten Anſichten 
ſprach nur Herr Weigel-Ofterwein, dafür ſprachen 
die Landräthe v. Peguilhen, v. Hülleſſem, Rechts ⸗ 
anwalt Heinrich aus Mohrungen, Commerzien⸗ 
rath Härtel, Landſchaftsrath Lieben u. A. Es 
wurde nach eingehender Debatte allgemein an⸗ 
erkannt, daß die Führung einer Bahn von der 
polniſchen Grenze, in gerader Linie und auf dem 
kürzeſten Wege zur ſenkrechten Einmündung in 
die Oſtbahn die zweckmäßigſte Linie fei, welche 
man wählen könne, daß auch eine ſolche jeden⸗ 
falls am eheſten auf die Beihülfe des Miniſte⸗ 
riums zu rechnen habe, da jede andere mehr 
oder weniger mit der großen Staatsbahn parallel 
laufende Bahn derſelben Koukurrenz macht, 
während eine ſenkrecht in die Oſtbahn einmün⸗ 
dende Linie ihr vermehrte Einnahme bringt. 
Außerdem wurde es hervorgehoben, daß dieſe 
Linie bei ihrer Einmündung in Güldenboden 
allen denen, welche auf dieſer Bahn ihre Ers 
zeugniſſe nach den Märkten an der Küſte bringen, 
die Wahl des geeignetſten Marktes überläßt, 
indem Güldenboden gerade der Mittelpunkt 
zwiſchen den Haupt⸗Abſatz⸗Orten Königsberg 
und Danzig iſt, während die andern vorgeſchlage⸗ 
nen Linien die Zufuhren aus dem Lande mehr oder 
weniger nur auf einen und denſelben Abſatzort 
zu fahren zwingen. Ebenſo wurde die glänzende 
Zukunft dieſer Bahn geſchildert, welche durch den 
künftigen Anſchluß derſelben an die poln. Bahn 
in Ausſicht ſteht. 

Nach Beendigung dieſer allſeitigen Bes 
leuchtung des Projektes wurde von der Verſamm⸗ 
lung mit allen gegen nur zwei Stimmen be— 
ſchloſſen: 

1. Die Ausführung der gedachten Eiſenbahn 
für ein dringendes Bedürfniß zu erklären. 

2. In Betreff der Richtung derſelben die End⸗ 
punkte Neidenburg und Güldenboden feſtzu⸗ 
halten, dabei aber die Berührung der zwi⸗ 
ſchenliegenden Kreisſtädte als höchſt wün⸗ 
ſchenswerth zu bezeichnen. 

Es wurde hierauf ein Comitee von 15 Per⸗ 
ſonen und aus der Mitte deſſelben ein engerer 
Aus ſchuß erwählt, beſtehend aus den Herren: 
Landratb von Peguilhen⸗Neidenburg, Landrath 
von Hülleſſem⸗Oſterode, Rechts⸗Anwalt Heinrich⸗ 
Mobrungen, Apotheker Rehfeld⸗Pr.⸗Holland und 
Oberbürgermeiſter Phillips⸗Elbing, der die noth⸗ 
wendigen Geſchäfte beſorgen ſoll. Außer den 
von der Stadt Elbing bewilligten 1000 Thaler 
zu den Vorarbeiten, wurden gleich in der Bere 
ſammlung noch weitere 1000 Thlr. Ben 


(N. E. A.) 
Aus Goldapp geht der „K. H. Ztg.“ die 
Mittheilung zu, daß mehrere der angeſehenſten 
Einwohner der Stadt, ſo wie der Umgegend 
für den Stadtgerichtsrath Tweſten in Berlin ein 
Geſchenk haben anfertigen und ihm überſenden 
laſſen. Daſſelbe beſteht in einer goldenen Feder 
mit einer paſſenden Inſchrift, welche Hrn. Tweſten 
die Anerkennung für ſein freiſinniges, männliches 
Verhalten in der Angelegenheit mit dem Hrn. v. 
Manteuffel ausdrückt. 3 
Königsberg, 21. Juli. Die haute volde 
macht ſich während der Sonnabende und Sonn- 
tage vorzugsweiſe aus dem Staube der Stadt 
in die Bäder des Bernſteinſtrandes. — Dr. Rupp 
iſt gekräftigt aus dem Schlangenbade retournirt, 
— Der großen Verſammlung der National⸗Ver⸗ 
einsmitglieder in Danzig werden mehr Königsber⸗ 
ger beiwohnen, als anfänglich vermuthet wurde. 
— Aus Königsberg, 20. Juli, wird der 


| „Nat. » Ztg.“ mitgetheilt, daß der Rekurs gegen 


das Urtheil, welches die Mitglieder des Natios 
nalvereins von der Uebertretung des Vereins- 
geſetzes freiſprach, ohne Folgen geblieben if. 
Das oſtpreußiſche Tribunal hat den Rekurs ohne 
weitere Verhandlung durch einfache Verfügung 
als unbegründet zurückgewieſen. 
Stallupönen, 20. Juli. In unſerem 
Nachbarorte Eydikuhnen wird es nun mit jedem 
Tage lebhafter. Die großartigen, für die Beam⸗ 
ten daſelbſt aufgeführten Gebäude füllen ſich 


nach und nach, und andere Gebäude, von Gaſt⸗ 
wirthen, Spediteurer ꝛc. gebaut, ſteigen noch 
immerfort aus dem Boden, während mehrere 
Spediteure ſich neuerdings ebenfalls dort ange⸗ 
ſiedelt haben. Auch das Ausſehen dieſes jun⸗ 
gen Orts hat ſchon ſehr gewonnen und das neue, 
mit Zink gedeckte, definitive Empfangsgebäude, 
das die Zierde des ganzen Orts bilden wird, 
geht ſeiner Vollendung entgegen. Der Beſuch 
von auswärts in Eydtkuhnen iſt jetzt ſchon 
ziemlich bedeutend und an Sonn- und Feſttagen 
findet man nicht nur unſere, ſondern auch Gum⸗ 
binnens und Inſterburgs Bewohner zahlreich 
dort vertreten. Auch Polen und Ruſſen halten 
ſich mit großer Vorliebe beſuchsweiſe dort auf. 
Das Einvernehmen zwiſchen den Grenzbewoh⸗ 
nern iſt ein gutes, wozu nicht wenig beiträgt, 
daß die deutſche Sprache von den meiſten der 
jenſeits der Grenze beſchäftigten polniſchen und 
ruſſiſchen Beamten verſtanden und geſprochen 
wird. (D. 3. 


Lokales. 


Perſonalia. Der kommandirende General Herr v. 
Werder Exc. traf am 27. d. bierorts ein, inſpizirte das 
Königl. Inf.⸗Reg. Nro. 44. und reiſte ſolgenden Tages 
nach Graudenz ab. 


— Das ſtaͤdtiſche Fruerlöſchweſen iſt, wie wir verneh⸗ 


men, andauernd ein Gegenſtand eingehendſter und forgfäl- 
tigſter Berathungen für die ſtädtiſchen Behörden. 


lernt und nimmt deshalb auf Reformen Bedacht. 
das keine leichte Aufgabe. 


mune nicht. 
wird auch geſagt, das bisherige Feuerlöſchweſen babe ge- 


nügt und werde genügen bei der ſoliden Bauart der Stadt, 
fo iſt biemit keines wegs die Thatſache erledigt, daß nicht 
alle Viertel gleichmäßig fo gebaut find, um einer Feuers- 
brunſt überall in der Stadt mit Leichtigkeit und in möglichſt 
Auch leiſtet die ſo⸗ 


kurzer Friſt Herr werden zu können. 
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von den Beiträgen derjenigen, welche den Feuerwehrdienſt 
nicht perſönlich leiſten können (100 — 500 Thlr. jährliches 
Einkommen 1 Thlr. jährl. Beitrag, 500 — 1000 Thlr. jährl. 
Eink. 2 Thlr., über 1000 Thlr. Eink. 3 Thlr. jährl. Bei⸗ 
trag), 200 Thlr. die ſtädtiſche Jeuerkaſſe, 100 Thir. die 
Aſſekuranz⸗Geſellſchaften. Die zu Einrichtungskoſten aus- 
geworfenen 400 Thlr. find zu Anzügen und Utenſilien zu 
verwenden. 

Mancher Einwand läßt fi gegen dieſen Plan anfüh- 
ren, namentlich gegen feine finanzielle Seite — werden z. 
B. die perſönlichen Beiträge 1000 Thlr. Einnahme gewäh⸗ 
ren? —; allein den Punkt, auf den es hauptſächlich an⸗ 
kommt, nemlich: ein für den Feuerlöſchdienſt geſchultes und 


Beſitze der Gegenſtände bis zum 10. Auguſt er. 
einſchließlich dem Gerichte oder dem Verwalter 
der Maſſe Anzeige zu machen, und Alles, mit 
Vorbehalt ihrer etwaigen Rechte, ebendahin zur 
Konkursmaſſe abzuliefern. Pfandinhaber und an⸗ 
dere mit denſelben gleichberechtigte Gläubiger des 
Gemeinſchuldners haben von den in ihrem Be- 
ſitze befindlichen Pfandſtücken uns Anzeige zu 
machen. 
Thorn, den 25. Juli 1861. 


Man 
bat die Mängel deſſelben aus der Erfahrung kennen ge- 
Es iſt 
Eine einfache Kopie der Ber- 
liner Feuerwehr geſtatten die finanziellen Mittel der Kom- 
Anderſtits find Reformen nothwendig, denn 


| Königliches Kreis⸗Gericht. 
1. Abtheilung. 
Bekanntmachung. 

Zur Austhuung der zu dem Ausbau des 
Grundſtücks Nro. 216 Neuſtadt erforderlichen 
Arbeiten reſp. Lieferungen und zwar: 

1) Maurer Arbeiten, 
2) Zimmer 0 
3) Töpfer Ä 
4) Tiſchler 1 
5) Dachdecker „ 
6) Schloſſer „ 
elite 7) Glaſer = 
8) Anſtreicher „ 


J nſer ate. 9) Lieferung der Zimmermaterialien, 


g 10) Anfuhr der Maurermaterialien, 
Oeffentliche Sitzung der Stadtverordneten. an den Mindeſtfordernden haben wir auf 
Mittwoch, der 31. Juli cr., Nachmittags 3 Uhr. Donnerſtag den 1. Auguſt er., 
Tagesordnung: Bericht der außerordent⸗ 


f n Nachmittags 3 Uhr 

lichen Commiſſion über die Forſt⸗Verwaltung und in unſerm Secretariat Licitations-Termin an⸗ 
Anſtellung eines Revier-Förſters. — Reſeript des beraumt. 

Königlichen Miniſterii des Innern, betreffend eine Die Zeichnungen, Koſten-Auſchläge und 
Begutachtung der beabſichtigten Reformen der Licitationsbedingungen, können in der Regiſtratur 
Städte⸗Ordnung. — Lizitations⸗Verhandlung zur eingeſehen werden. 

an der i zu dem Bau Thorn, den 25. Juli 1861. 

des Kanals in der Baderſtraße. — Vorlage wegen 

Einrichtung zweier Gasleitungen nach dem früheren Der Magiſtrat. 


jederzeit zu dieſem Dienſt verpflichtete Korps zu haben, iſt 
praktiſch und mit Rüchkſicht auf die hieſigen Verhällniſſe 
in's Auge gefaßt. Ein ſolches Korps bietet denn doch eine 
andere Bürgſchaft betreffs des Schutzes des Eigenthums 
gegen Feuersgefahr, als das bloße Vertrauen auf die ſo⸗ 
live Bauart der Häuſer und den guten Willen der Ein- 
wohner zur Thätigkeit bei FJeuersdrünſten, auf den es bei 
der heutigen Organiſation zumeiſt ankommt. Bei den 
Feuersbrünſten, die wir erlebten, nahmen wir mehr Luft 
zum Kommandiren und Schreien, als zum Arbeiten wahr. 
Solche Wahrnehmung ſcheucht Diejenigen, welche wirk⸗ 
lich Etwas leiſten wollen und können zurück, wozu die 
Frage: Was hat denn der zu ſchreien und zu fommandi- 
sen? — keinen geringfügig nachtheiligen Einfluß ausübt, 
zumal wenn ſo ein zum Kommandiren undefugter Patron 
ein Groblan iſt. 


lide Bauart der Häuſer nicht unbedingt Bürgſchaft gegen 
ein großes Brandunglück, welches durch das zufällige Zu⸗ 
ſammentreffen von vielen nicht vorauszuſehenden Umſtänden 
bewirkt werden kann. Ueber geſchulte und diseiplinirte 
Kräfte gegen eine Feuersbrunſt Kisponiren zu lönnen, iſt 
für alle Fälle, kleine und große Feuersbrünſte, von gro⸗ 
ßem Vortheil. 

Mit Rückſicht auf die vorerwähnten Berathungen und 
die Nothwendigkeit von Reformen iſt von einem hieſigen 
Bürger ein Plan zur Verbeſſerung des ſtädtiſchen Feuer- 
löſchweſens eingereicht worden, dem wir der öffentlichen 
Beachtung wertb erachten. Er läßt vor allen Dingen die 
gegebenen Verhäliniſſe nicht außer Acht. Der Verf. kalku⸗ 
lirt mit Rücdſicht auf dieſe und ihnen gemäß macht er feine 


Gewölbe der Bank⸗Commandite und der Gewer⸗ » r ; 

behalle. — Koſten⸗Anſchlag zur Regulirung der Die Pianoſorte⸗ abril 

Uferſtraße zwiſchen der Einmündung des Verbin⸗ 

dungsweges mit der Leibitſcher Chauſſee und dem ze rg © 5 155 

Brückenthor. — Reparaturbau des Schankhauſes , eee nene e 

am Seeglerthor. — Ein Anleihe⸗ und ein Stun⸗ Sen ihre e ee ke Reel 
8 2 ä ; erippe von Eiſen, mit franzöftich r 

dungs⸗Geſuch. Decharge⸗Ertheilungen. Mechanik, 7 Oct. (von a—a.) Flügel fo wie 

Tafel⸗Fortepianos. 


Thorn, den 27. Juli 1861. 
Der Vorſteher Adolph. Sämmtliche Inſtrumente zeichnen ſich durch 
vorzügliche Stimmung, kräftigen geſangreichen 


Konkurs⸗Eröffnung. 8 
Ueber das Vermögen des Kaufmanns Franz Ton, und gefügige Spielart aus; auch ſprechen 


Vorſchläge. 


Als Hauptmängel des zeitigen Feuerlöſchweſens er⸗ 
kennt er: 1) der Mangel einer permanenten Feuerwache 
(dürfte für die Nacht nur erforderlich fein) mit den jeder⸗ 
zeit zum Ausrücken bereiten Mannſchaften und Geräthen, 
2) der Mangel einer für den Feuerdienſt gründlich gedilde⸗ 
ten und einerereirten Mannſchaft, 3) der Mangel in der 
Neuzeit erfundener Hilſs⸗ Apparate, welche fig in der Praxis 


bewährt haben. 


Die Feuerwehr für Thorn, ſoll nun folgendermaßen 
Sie bildet eine ſelbſtſtändige Corporation 


organiſirt werden. 
unter General-Auſſicht des Chefs der ſtädtiſchen Verwaltung 
und beſteht aus: 1 Brand- Direktor, 3 Aſſiſtenten, 10 Ober- 
feuermännern und 100 Feuermännern. Jeder Grundbeſitzer 
und jeder Einwohner mit eigenem Haus ſtande iſt verpflichtet 
in die Feuerwehr einzutreten und wird nach Maßgabe feiner 
Körper-Konſtitution und feinen techniſchen Fähigkeiten ver⸗ 
wendet. Wer ſeinen Dienſt nicht perſönlich leiſten will, 
zahlt jährlich einen Beitrag, welche Einnahme durch die 
dier vertretenen Feuerverſicherungs ⸗Geſellſchaften vermehrt 
werden könnte, indem dieſelben zu einem jährlichen Bei- 
trage ibrerſeils aufzuferdern find. Dieſe Beiträge dürften 
aus reichen zur Löhnung der Mannſchaften. — Die Brandwache 
beſteht aus 1 Oberfeuermann und 4 Feuermännern, welche 
Perſonenzabl ausreicht um eine Handkarrenſpritze fofort 
nach der Brandſtelle zu führen und zu bedienen. — 
Die Direktion der Feuerwehr beſteht aus: dem Brand⸗ 
Direktor und 3 Aſſiſtenten; die Oberſeuermänner funftio- 
niren als Spripenmeifter und Brunnenauſſeher; die Feu⸗ 
ermänner zerfallen in 3 Abtheilungen: 1) zum Löſchen 
(vornemlich Bauhandwerker und Schornſteinfeger), 2) 
zum Retten (vornemlich Mitglieder des Turnvereins und 
Dienfilente des Gepäckträger-Jnſtitus), 3) zur Bedienung 
der Spritzen, Waſſertragen, ꝛc. Jede der drei Abthellun⸗ 
gen ſtebt einer der Aſſiſtenten vor. 

Was nun den Koſtenpunkt anlangt, ſo würden 1300 
Thlr. zur Beſoldung der Feuerwehr-Korps genügen, fo wie 
400 Tblr. die Einrichtungskoſten decken. Von dem ſtändi⸗ 
gen Feuerwehr⸗Corps erhält: der Brand⸗Direktor 60 Thlr., 
der erfie Affitent, welcher den Direktor bei Abweſenbelt und 
im Krankbeits falle zu vertreten bat, 40 Thlr, 1 Okerſeuer⸗ 
mann monatlich 10 Thlr, 4 Feuermänner à 8 Thlr., in 
Summa 594 Thlr. Für das nichtſtändige Jeuerwehr⸗Korps, 
die 2 Aſſiſtenten, 9 Oberfeuermänner, 96 Feuermänner 
werden 300 Thlr als Renumerarion für die Erereitien und 
Dienſt bei Feuersbrünſten ausgeworfen, desgleichen 400 
Thlr. zur Erhaltung und Reparatur der Utenſilien, zur 
Eniſchädigung an Verwundete und Beſchädigte, den Arzt 
ze. Gedeckt werden dieſe Koſten durch: 1000 Thlr. 


darüber die hervorragendſten Notabilitäten unter 
den Klavierſpielern ſich in den günſtigſten Zeug⸗ 
niſſen aus. 

Der wohllöbliche Magiſtrat hat mich hier⸗ 
ſelbſt als Geſindevermietherin für weibliche Dienſt⸗ 
boten beſtätigt. Ich empfehle einem geehrten 
Publikum zu dieſem Zwecke meine Dienſte. 

i verwittwete Rabach. 


Nötzel zu Kowalewo iſt der kaufmänniſche Kon⸗ 
kurs eröffnet und der Tag der Zahlungseinſtellung 
auf den 14. Mai cr. feſtgeſetzt. 

Allen, welche vom Gemeinſchuldner etwas an 
Geld, Papieren oder anderen Sachen in Beſitz 
oder Gewahrſam haben, oder welche ihm etwas 
verſchulden, wird aufgegeben, nichts an denſelben 
zu verabfolgen oder zu zahlen; vielmehr von dem 


‚ZZ — an 


Dr. Beringuier’s 


rom yon 


in Originalflaschen zu 7 ½ Sgr. 
8 1 ce 


Den allerbesten Erzeugnissen ebenbürtig zur Seite stehend, 
kann Dr. L. Beringuier’s Kräuterwurzel- 
Ilaaröl als das Neueste der Kosmetik wiederholt ange- 
legentlichst empfohlen werden und empfange ich fortgesetzt 


frische Zusendungen. f 
D. G. Guksch in Thorn. 


Nur 16 Thlr. Pr. Ert. 


koſtet bei unterzeichnetem Bankhauſe ½ Originalloos zu der am 


1. und 2. Auguſt d. J. 


ſtattfindenden 3. Abtheilung der von der Braunſchw. Regierung garantirten großen 


Staats-Gewinn⸗Verlooſung 


welche in ihrer Geſammtheit 15,500 Gewinne enthält als: ers 
ev. 100,000, 60 00 , 40,000, 20,000, 10,000, 5000, 6 a 4000, 3000, 3 à 2000, 5 a 1500, 5 
a 1200, 35 à 1000, 5 a 500, 44 à 400 :c. x. A 
½ Loos à 8 Thlr., ½ Loos à 4 Thlr. Preuß. Court. 
Aufträge mit Rimeſſen verſehene, auch gegen Poſtvorſchuß führe prompt und verſchwiegen 
aus, und werden amtliche Ziehungsliſten und Gewinngelder ſofort nach Entſcheidung zugeſandt. 


L. S. Weinberg & Co. in Hamburg. 


Bank⸗ und Wechſeeſlgchäft. 
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6 
5 a2. Bildfchieen. 
Das Bankhaus mittwoch den 31. Juli, Donnerſtag 
den 1. und Freitag den 2. Auguſt findet das 


diesjährige Bildſchießen ſtatt. 
der An allen drei Tagen iſt Abends von 7 Uhr ab 


Gebrüder Lilienfeld in Hamburg; e au. 


. ed Entree à s 1 Sgr. : 
empfiehlt feine Staats⸗Gewinn⸗Verlooſung zur Braunſchw. Prämien⸗Verlooſung, welche | 0 beten a Freitag Yen Auguſt, 


am J. und ae Augull d. J. in 5 Tanzvergnügen. 


fi in ibrer ; Zu dieſem Feſte laden wir unſere geehrten 
ſtattfindet, und in ihrer Geſammtheit Mitbürger freundlichſt ein, ebenſo zur Theilnahme 


2 an dem Schießen ſelbſt, da dieſes Bildſchießen ein 
allgemeines Vergnügungsſchießen iſt, bei welchem 
N die Nichtſchützenbrüder mit den Schützenbrüdern 
9 bei den Gewinnen gleiche Rechte haben. 
E43 ei 1 d k 2 3 — 
enthält als: Für gute Speiſen und Getränke wird der 


. Schütz 5 b 
100,000 Thaler, 60,000, 40,000, 20,000, 10,000, 5000, 6 mal 4000, 3000, 2500, ſö wie F ee e Sorge tragen, 


3 mal 2000, 5 mal 1500, 5 mal 1200, 35 mal 1000 45 mal 400 u. ſ. w. Die Vorſteher 
An dieſer Capitalien⸗Verlooſung kann man ſich betheiligen: iedrich⸗Wil i i f 
5 mit 14 ne Thlr. ½ Loos 8 Thlr. / Loos 16 Thlr. der Friedrich⸗-Wilhelm⸗Schützenbrüderſchaft. 
— nn 7 a INSADZPZOIE T Sni 


g ade d I bee ee ua ag Manapanı 
/ mopimgeg aun au pinguin un aabang 
+ D. ung po ela of p nme aun auge d 


MI e ehe u pr eee non "7 ug 


findet die Gewinnziehung der Hamburger Prämien ftatt, Bei J. Schwendtfeger in Thorn 
die in ihrer Geſammtheit ift ſoeben eingetroffen 
2 Die Schöpfung golles 
in 7 Bildern nach Raphael, welche zur gefälligen 
® Anſicht vorliegen. 
-89 Cours- und Keeiſe-Handhücher 
anthält als ſind ſtets in großer Auswahl vorräthig bei 


Ernst Lambeck. 


200,000 Mark oder 80,000 Thaler, 100,000 Mark, 50,000, 30,000, Ernst Lambeck. 
15,000, 12,000, 7 mal 10,000, 8000, 6000, 4 mal 5000, 16 mal ein Sehn ordentlicher Eltern findet zur Er⸗ 


3000, 40 mal 2000, 6 mal 1500, 66 mal 1000 u. ſ. w. lernung der Uhrmacherkunſt eine Stelle bei 
Hierzu koſtet ein ganzes Originalloos 2 Thlr. Pr. Ert. A. Boguniewski, 


ein halbes 7 7 Culmerſtr. No. 337. 
Auswärtige Aufträge, werden prompt und verſchwiegen, ſelbſt aus den Einem geehrten Publikum empfehle ich meine 
entfernteſten Gegenden ausgeführt, und ſofort nach der Ziehung unſern ge⸗ don Wöſche empfehle cc ah Auch zum Plätten 
ehrten Intereſſenten Ziehungsliſten und Gewinngelder nach Entſcheidung verwitwete Nabach. 


zugeſandt. ö Ein guter Flügel it ſefort zu 
Man beliebe ſich direet zu wenden an > ** vermiethen Neuſtädter Markt No. 256 
Gebrüder Lilienfeld, 


" 


2, Bell⸗Etage. 
Bank: und Wechſel⸗Geſchäft. Beſte Sorte 


An⸗ und Verkauf aller Sorten Staatspapiere Fr 8 
8 in Hamburg. Maljes⸗Heringe 


L. Hesselbein. 


Das Groß handlungshaus ER: 
von J. Dammann in Hamburg "Moras banrfärhendes Mittel, 


offerirt zur 1. und 2. Vertheilung der 


oder: Eau de Cologne philocome. 


neuen Staats⸗Gewinn⸗Verlooſung Diefes ausgezeichnete Tolleite-Mitel, welches 

; . * von uns in Cöln erfunden iſt, bewährt Cöln's 
worin E nur Gewinne n gezogen werden, alten Ruhm hinſichtlich der für die Toilette 
Yı Looſe a 6 Thlr., ½ à 3 Thlr. und // nur 1 ½ Thlr. Pr. Ert. nöthigen Fluida. Verſtändige Leute ziehen es daher 

Der größte Gewinn beträgt ev. theuren Pariſer Etiketten vor, die nicht immer das 


Gute bergen; pr. „1 Fl. 20 Sgr. pr. ½ Fl. 
200, 5 | 
9 A. Moras & Cie. 


Cöln. 
Echt zu haben bei Eirnst Lambeck in Thorn. 
2 à 100,000, 50,000, 30,000, ne 300000 7 a 10,000, 8000, 6000, 4 a 5000, 16 a 3000, 


— er er nn — 


à 2000, 66 à 1000 ac. ꝛc. Agio des NAuf-Yoln. Geldes: Polniſche Bankno- 
Auf Nro. 19944 fiel der Haupttreffer von ten 18 pCt; Ruſſiſche Banknoten 17%, pot; Klein- 
Courant 14 PCt.; Groß⸗Courant 11— 11 ½pCt.; neue 
9 Copeken 12 pCt.; alte Copeken 8 ½ pCt.; neue Sil⸗ 
a ) 5 berrubel 6 pCt. 

——— ęꝓ ä er De m EEE nennen nm — —U—äͤm 

Aufträge mit Nimeſſen (auch gegen Poſtvorſchuß) führe prompt und verſchwiegen aus, und Amtliche Tages⸗Notizen. 
ſende amtliche Ziehungsliſten und Gewinngelder ſofort nach Entſcheidung zu, und bewillige ich bei | Den 27. Juli. Temp. W. 17 Gr. Luſtor. 27 3. 11 Str. 

größern Quantums anſehnlichen Rabatt. Waſſerſt. 1 F. 2 3 


Den 28. Juli. Temp. W. 16 Gr. Luſtdr. 28 3. 
Waſſerſt. 1. F. 


Ein Flügel iſt Raumes wegen zu verkaufen. 1 P. Handſch. gef. i. d. Nähe des Bades Den 29. Juli. Temp. W. 10 Gr. Luftdr. 27 3. 10 Str. 
Näheres Neuſtadt No. 142. v. Drewitz abzh. Neuſtadt b. Thomas. f Waſſerſt. 10 3. in kauft. 8 


———ů————ů—5iCꝗCͤ . . .. ũͥͤ— nn 


